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ImEinsatz für denSunneschmatz
Oberägeri Seit 12 Jahren baut BrunoNeuweiler seine Beiz jeden Frühling auf

und imHerbst wieder ab. Ob es eine nächste Saison gibt, steht aber noch in den Sternen.

CarmenRogenmoser
carmen.rogenmoser@zugerzeitung.ch

Die Sonne gehört zu BrunoNeu-
weiler wie Legor zur Oberägerer
Fasnacht:Ohneeinander geht es
nicht. So betreibt er eine impro-
visierte Beiz auf dem Seeplatz in
Oberägeri mit dem Namen Sun-
neschmatz.Die Sonneziert denn
auch deren Logo. Seinen Gästen
wünscht er«Sunnebis idsHärz».
Neuweiler selber strahlt mit der
Sonne um die Wette. Er ist son-
nengebräunt und hat immer ein
Lachenauf denLippen. Sokennt
und schätzt man Bruno Neuwei-
ler inOberägeri.

Jedes Jahr baut er sein Bio-
Gartenrestaurant imJuni aufund
Ende Oktober wieder ab. «Bald
ist die zwölfte Saisonvorbei», er-
klärt der 58-Jährige. Vielleicht
war es die letzte.Geplantwar ur-
sprünglich, dassderneugestalte-
te Seeplatz eine feste Beiz in der
Studenhütte erhalten soll. Indie-
semGebäudeamSee sindder Ju-
gendtreff und der Segelclub
Oberägeri eingemietet. Weil
nochoffen ist,woder Jugendtreff
künftig untergebracht wird, sind
auchdieVerhandlungen rundum
diese Beiz ins Stocken geraten.

GrosserRückhalt bei
denStammgästen

Diese Aussicht hat viele Stamm-
gästedazuanimiert,Unterschrif-
ten fürdenErhalt vonNeuweilers
Beiz zu sammeln. 1300 Unter-
schriften hat er bereits zusam-
men.AnfangOktoberübergibter
sie dem Gemeinderat. Er habe
nicht damit gerechnet, dass sich
so viele für ihn einsetzen, gibt er
sich bescheiden. Ganz ohne

Grund sagt er das nicht, denndie
Gunst der Oberägerer musste er
sich erarbeiten. Tibetische Ge-
betsfahnen,die imWindflattern,
biologisch abbaubares Geschirr,
das der Gast selber trennt, und
eine «Du-Zone», nicht allen war
seine Ideologie leicht zugänglich.
Doch Bruno Neuweiler ist sich
immer treugebliebenundhatdie
Oberägerer für sich gewinnen

können. «Der ‹Sunneschmatz›
hat je länger, je mehr Fans. Jedes
Jahr kommenmehr Stammgäste
dazu», sagt der Betreiber. Die
Gästekommennichtnurausdem
Ägerital.«EsgibtFeriengästevon
den Campingplätzen rund um
den Ägerisee oder Veloclubs, die
jedes Jahr wiederkommen.» So
hat sich der «Sunneschmatz» in
den letzten Jahren zu einer klei-

nen Institution entwickelt. Neu-
weiler vermietet auch Pedalos
und organisiert immer wieder
Konzerte in seiner Beiz. Mit den
gesammeltenUnterschriftenwird
ein bestimmtes Ziel verfolgt:
«DemGemeinderat soll bewusst
werden,dasseinunkomplizierter,
interkultureller Treffpunkt in
Oberägeriwichtig ist», sagtNeu-
weiler. Und er weiss auch schon,

wie seine Idealvorstellung aus-
sieht: «Dass ich weiterhin einen
KioskaufdemSeeplatzbetreiben
kann:mit fliessendWasser, einer
integriertenKüche.Undnatürlich
sollte sichdasBeizli in den schön
gestaltetenSeeplatzeinfügen.Am
liebsten in einem ähnlichenUm-
fangwiebisher»,meinter. Inden
nächsten Wochen wird sich ent-
scheiden,wie esweiter geht.

Bruno Neuweiler vor seinem improvisierten Restaurant auf dem Seeplatz in Oberägeri. Bild: Werner Schelbert (Oberägeri, 19. September 2016)

Freiamt

NächtlicheBegegnungmit demUnbekannten
Wohlen DieUraufführung des Jugendtheaterstücks

«Nox» vonAdiMeyer im Sternensaal begeistert nicht nur Kinder.

Eigentlich ist er ein ganz Lieber,
der Profischauspieler Thomy
Truttmann, der bereits sein gan-
zes Leben lang Kinder und
Erwachsene auf der Bühne mit
seinen liebevoll karikierten, wit-
zigen,manchmal etwasexzentri-
schen Tier- und Menschenfigu-
renverzaubert.Aberwennesdie
Dramaturgie erfordert, kannder
drahtige Innerschweizer auch
ganz schön gruselige Saiten auf-
ziehenundausdenTiefen seiner
Seele dunkle Töne hervorbrin-
gen.ZumBeispiel jenedesgejag-
ten, verletzten Wolfes im Solo-
erzählstück«Nox»fürZuschauer
ab acht Jahren.

Der Nachtwächter Lorenz
entdeckt auf einer seiner Touren
einen verletzten Wolf. Er küm-
mert sich trotz seiner Ängste um
das Tier, das er Nox – lateinisch
für«Nacht» –nennt.Noxerzählt
voneinemAngriffauf seinRudel,
von Einsamkeit, Hunger, Verlet-
zung und Erschöpfung. Nachba-
rin Linda rät Lorenz, das Tier zu
melden. Er aber befürchtet,man
werde es töten. Als in der Nach-
barschaft Katzen und Hasen
gerissen und die Spuren eines
Wolfes entdeckt werden, gibt es
einen grossen Aufruhr unter der
Bevölkerung. Mit einem Trick

gelingt esLorenzundLinda,Nox
zur Flucht in die Freiheit zu ver-
helfen. Dabei rettet der junge
Wolf auch seinen Wohltäter aus
einer bedrohlichen Lage.

Schattenhafte
Welt

Ausgerüstet mit Rucksack und
Taschenlampe, bewegt sichTho-
my Truttmann in den Stiefeln
desNachtwächtersLorenz sicher

durch seine schattenhafte Welt,
inszeniert vonBernadetteMeier
mit halb transparenten, grau
marmorierten Elementwänden,
die je nach Beleuchtung Fabrik-
gelände oder Stadtstrassen dar-
stellen. Truttmann schlüpft ab-
wechselnd auch in die Rolle des
Wolfes, der aus völliger Dunkel-
heit an immer neuen Orten auf-
taucht und mit seinem starren,
von unten beleuchteten Gesicht

einen wunderbar schauerlichen
Effekt erzielt. BeideFiguren sind
Erzähler, kommunizieren also
nicht direktmiteinander. Unter-
stützt von Ben Jegers dramati-
scher Musik und Edith Szabòs
Lichtkonzept gelingt es dem
Schauspieler sogar, eine aufge-
regteMenschenmenge inPerso-
nalunion darzustellen, indem er
geräuschvoll zwischendenWän-
den kursiert und aufreizende
Schlagworte donnert.

Seine authentische, direkte
Erzählweise verführt die Kinder
imPublikumimmerwiederdazu,
ihre Hälse zu recken, um einen
Blick auf das vermeintliche
Geschehenzuerhaschen,dessen
plastische Ausgestaltung jedoch
ihrer eigenenFantasieüberlassen
wird. Eine grosse Herausforde-
rung für die bildverwöhnte Ju-
gend, die erstaunlich souverän
damit umgeht.

Vorurteile
abbauen

Es ist dieGeschichte einer unge-
wöhnlichen Freundschaft, eines
einsamen Menschen, der seine
Angst vor dem Unbekannten,
Fremdenüberwindetundseinem
Herzen folgt. Ganz am Rande
wird eine andere Angst berührt,

jene vor fremden Menschen,
Asylbewerbern, an deren Unter-
kunft der Nachtwächter vorbei-
geht undmit denener sich in lus-
tig holprigem Englisch zaghaft
anfreundet. «Wir wollten kein
StücküberFlüchtlinge schreiben,
das wäre viel zu schwierig gewe-
sen», so Autor Adi Meyer. Auch
liegt es den beiden Künstlern
fern,WölfemitAsylbewerbernzu
vergleichen.Dennochgibt esPa-
rallelen, die im Stück fein aufge-
zeigt werden. Das scheue Raub-
tier ist ebenso mit Vorurteilen
und Klischees behaftet wie die
Flüchtlinge, die oft genauso ver-
letzt, traumatisiert und orientie-
rungslos sindwie der jungeNox.
«WirwolltendieFrontenaufwei-
chen, Vorurteile undÄngste auf-
zeigenundabbauen», betontder
Autor. «AuchdieSinnlichkeit der
Nacht ist reizvoll», erklärtThomy
Truttmann. «Mit den Licht- und
Schattenstimmungen regen wir
die Fantasie der Zuschauer an.»

Cornelia Bisch
cornelia.bisch@zugerzeitung.ch

Hinweis
Weitere Gastspiele: 15. Oktober,
17 Uhr, 16. Oktober, 11 Uhr, Theater
Pavillon Luzern/www.luki-ju.ch

Nachtwächter Lorenz (Thomy Truttmann) findet auf seiner Tour einen
verletztenWolf und kümmert sich um ihn. Bild: PD/Felix Wey

Eine Probe
live erleben

Walchwil Die Musikgesellschaft
Walchwil (MGW) einmal live an
einerProbeerleben?Das istmög-
lich, und zwar am kommenden
Donnerstag, 22. September. Die
MGWöffnet ihre Türen zu einer
öffentlichenProbe imGemeinde-
saal. Nebst interessierten Musi-
kantinnen und Musikanten lädt
der Verein auch Freunde und
Fans ein. Sie erleben die MGW
füreinmalnicht inKonzertatmo-
sphäre, sondern sindhautnahda-
bei, wenn eine Probe über die
Bühnegeht.Bevorum20Uhrge-
probtwird, stehendieMusiker ab
19 Uhr für Informationen und
Fragen bereit. (red.)

Erweiterungsbau
wurde eingeweiht

Mühlau Am vergangenen Wo-
chenende wurde die Schulhaus-
erweiterung in Mühlau feierlich
eingeweiht. Offizieller Baube-
ginn war der 25. Januar 2016.
Pünktlich zumBeginndesneuen
Schuljahres wurde am 8. August
das Gebäude bezogen. Wie die
Gemeinde mitteilt, sei die zur
Verfügung stehendeBauzeit eine
Herausforderung gewesen. «In-
nerhalb einer effektiven Bauzeit
von 130 Arbeitstagen haben 30
beteiligteUnternehmer – vorwie-
gend aus der Region – mit ihrer
Fachkompetenz dazu beigetra-
gen,dassderBau rechtzeitig voll-
endet werden konnte», schreibt
dieGemeinde.

Im Neubau, der über einen
eingeschossigen Zwischenbau
aus Glas mit dem 100-jährigen
Hauptbauverbunden ist, sinddrei
Klassenzimmer, ein Musikraum
und zwei Gruppenarbeitsräume
mit den nötigen Nebenräumen
sowieVorplätzemitGarderoben,
WC-Anlagen und Abwartsraum
untergebracht. Die Fassadenhül-
le sowiedieWändederVorplätze
zu den Klassenzimmern im In-
nern sind aus hellem Sichtback-
steinmauerwerkgefertigt.Verän-
derte Bedürfnisse und neue
Unterrichtsformen hatten mit
den Jahren nach zusätzlichem
Raumbedarfgerufen.DasProjekt
derSchulhauserweiterungkostet
2,5Millionen Franken. (red.)

Junger Dirigent
erhält Preis

Musik Alle Entscheidungen der
dreiköpfigen Jury fielen einstim-
mig: Der Sieger des achten
SchweizerischenDirigentenwett-
bewerbs in Baden heisst Sandro
Blank. Laut Medienmitteilung
überzeugteder 29-jährigeLuzer-
nermit seiner Interpretation des
Höchstklasswerks «Zeppelin»
von Thomas Doss. Eine Kombi-
nationvonmethodischenVorzü-
genbei derVereinsprobeunddie
Ausstrahlung als Dirigent beim
KonzerthättendenAusschlag für
Blank gegeben, sagte Jurypräsi-
dent Franco Cesarini. Sandro
Blankhat inLuzernundBasel Sa-
xofonundBlasorchesterdirektion
studiert. Er leitet aktuell das Ju-
gendblasorchester der Musik-
schule Baar, die Kirchenmusik
Escholzmatt undab2017 zusätz-
lich das Jugendblasorchester Lu-
zern. Seinen Sieg bezeichnet er
gemäss Medienmitteilung als
«absolutenWahnsinn»nachwo-
chenlanger Anspannung. (red.)


